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Die Reformation im Bivdyer CAnterland.

BVon Heinridh Hedinger.

gm Slircher Tajchenbuch von 18883 befdhried Prarver Emil
Egli die Reformation im Knonauveramt. Eine dbnliche Arbeit
liber bas Weinland verdffentlichte Pfarrer Augujt Waldburger
in den Jabrgdngen 1908—1912. Solche Ueberfidhten erjcdhienen
beiden Verfajjern als wertvoll und haben jtets ibre Bedeutung,
weil dabei in einem grogern Gebiet dbnlicher Verbdltnijje eber
Beweife zujammengeftellt vder Vergleiche gemadt werden
tdnnen als nur mit einer Ortsgefdichte. Auf den folgenden
Geiten wird nun verfucht, attenmdfig die Glaubenserneuerung
im Biircher Unterland darzujtellen, wo der Schreibende frither
viele Fabre geamtet hatd). Des fnappen Raumes wegen
tonnte bier Dbdie wvorreformatorijdhe Rirchengefdhichte jamt
cinigen Streitfragen nidht bebanbdelt werden, ferner find Ge-

1) Diefer Artitel bildet die Crweiterung eines am 2. MWadry 1934 in der
Antiquarifchen Gejelljchaft Jiivich gebaltenen Vortrags., Ref. in N.3.8.,
RNre. 408.

Pie wichtigiten Quellen und Darjtellungen werden wie folgt angefiibrt:
St A J§ = Staatsarchiv JGiividh, Stridler = Abtenfjammlung 3. {dw.
Ref. Gejdb., 5 Bdnbde, cb., 1878—1884. Wirs = Etat des b, Minijteriums,
Bcb., 1890. 2Auf bdie zablreichen AUngaben in dem am baufigiten beniiiten
Wert von €. Egli: Attenjammiung 3. Gefch. d. Jcb. Ref., Bcb., 1879, ift der
Einfadybeit balber ftets nur mit der blogen Aummer verwiefen. Sie wurbden
nady Moglidhteit anband der Originale nacdbgepriift. Ddindliter = Gefd.
0. Rts. Jiividh, IL. Band, Jcb., 1910. Largiader = Unterf. 3.3d. Landes-
bobeit, 3ch., 1920. Weber = Die Rirchgem. Hingg, IL. Aufl., Scb., 1899,
Wild = Am Fiivcher Rbeine, L. Band, Jb., 1833.

- e Hinweife ober Mitteilungen bat der Verfajfer 3u danfen den Dis-
tuffionsrednern, den Archivbeamten, dem Rebattor des JTB. und den
Herren Lebrer Diinti in Oberglatt, Lebrer Frei in Hongg, Pfarrer Girsberger
in Baffersdborf, Pater Rudolf Henggeler in Einfiedeln, Dr Hildebrandt in
Biilady, Set.-Lebrer Kundert in Wallifellen, Dr Nafdyle in Baden und Lebrer
Walbvogel in Wald, fritber in Riimlang.
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meinden, iiber die bereits dbnliche Arbeiten vorliegen, Hirzer
bejprochen als andere. Jm iibrigen modchte diefe Ueberficht
Fﬁn:fftigen Berfaffern von Ortsgejchichten in teiner Weife vor-
greifen.

Der geograpbijche Begriff Unterland ijft etwas untlar.
Heute verftebt man darunter fury die Bezirke Dielsdorf und
Biilach, obwobl einige Fachleute dafliv nur dbas Gebiet jwifdhen
Jrchel und Lagern oder das untere Glattal angeben. Aodh
vot 100 Jabren jdblten lediglich der Bejirt Regensberg und
bas redhtsufrige Limmattal dazu, und in diefem Aufjaf ijt,
in Crweiterung gegeniiber dem urjpriinglidhen Vortrag, mit
dem Unterland das 1523 cingeridhtete, weiter binten genau
umjchriebene, reformierte Plarrtapitel Regensberg gemeint.

Dicje Gegend gebdrte vor der Reformation politijd u
ber Grafjchaft Babden, den Landvogteien Eglisau, Kyburg und
Regensberg, bden Obervogteien Viilad), Hongg, Jeuamt,
Regensdorf jowie Riimlang und tirdlidh fajt gang yum grogen
Octanat Regensberg. Sebr alte Mutterticdhen ftanden in
Budhs, Viilad), Ddlliton, Dielsdorf, Hongg, Kioten, Aieder-
basli, Qiederweningen, Riimlang und Steinmaur. An dies-
beziiglichen Crinnerungsgeichen find bis beute u. a. erbalten
bie Rirdtiirme von Buchs, NRiimlang und Steinmaur, die
Rapellen von Breite, St. Anna beim Kiojter Fabr, ANdjchiton,
Oberbasli und Regensdorf, alte Glddlein in Boppeljen, Otel-
fingen, Regensberg und Watt, ein jierliches {[pdtgotijdes
Saframentshduschen in Regensdorf, einige Gemeindewappen
und oviele Flurnamen. Die meijten bduerlichen Abgaben
gingen an babliche Stadtbiirger und befonders an die KRUbjter
St. Blafien, Einfiedeln, Rbeinau, St. Gallen und Wettingen,
bie Fraumiinjterabtei, das Gropmiinjterjtift, das Domitift
Konjtany und das Spital Baden. Die Vevdlterung galt von
jeber als verbdltnismdfpig rubig. So wurden 3. B. den Regens-
bergern nach dbem Waldmannbhandel vom Rate 50 Pfund , fiir
triiw und geborjame” gefdhentt, weil jie nicht geftitrmt batten?).
Audh in dem fiir die nachjolgenden Fabre jo bedeutungsvollen
,Lebfudyentrieg” von 15153%) waren die Unterldnder regierungs-
treu, Wie nabm nun diefer Voltsjchlag die neue Glaubens-

?2). &tA8, B 1L, Ratsmanual 1491, 1, S. 590.
3) Giebe Danbliter, S. 277—282 und Largiader, S. 23—28.
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lebre auf? Die allgemeinen Urfachen der Umwandlung tdnnen
bier als befannt vorausgefett werden. Dazu traten fiir das
Unterland nodh einige befondere, {o dap jich die Leute wirklich
jeit langem nad einer eifrigeren, peridnlicheren Seeljorge
jebnten. Wobl {piirte man auch bier etwas pon der am Vor-
abend der Reformation auffallenden Fultifchen und baulicdhen
DBetriebjamteit der alten Kirde, indem 3. B. um 1501 am
PBilajterbad bei Negensberg eine Wallfabrtstapelle gebaut
und 1503 mit einem grofartigen Ablapbrief verfehen wurde.
Ooch gerade an diefer Gnadenjtdtte entwidelten fich vedht
bedentliche Verbdltniffe. Der Priefter erwies {ich als ,,gank
unnd gar ungefchidt”, war meijt abwejend und lie§ ,alle ding
im bus unnd juft gergan unnd Fu nitti werden“d). Solde
priliche Mijtdnde blieben audy dem gewdbnlichen Vauern
nicht verborgen und bewirtten zujammen mit den Nadhrichten,
Die er etwa von reijenden Handlern oder fabrenden Sdiilern
aus bdeutfdhen Landen vernabm, eine gewijje Vorbereitung
auf bdie religidfe, politijdhe und wictjdaftliche Reformation
Ulridh Bwinglis.

Cr jeigte jie deutlidh an mit jener betannten neuartigen
Grogmiinfterpredigt vom 1. Fanuar 1519. Der Pejtaug des
folgenden @ommers, der aud) die Unterldnder {hredlich beim-
juchte, verftartte bei vielen 2Ueberlebenden die Grundjtimmung
fiir rveligivje Qeuerungen noch bedeutend. Widtiger als diefe
waren aber den meiften damaligen Bauern offenbar vorerjt
die. wirtjdhaftlicdhen Fragen, inbem fie annabmen, nun jei die
Reit gefommen, da die in Mebrbeit fortjdrittlih gefinnte
Regierung, die den Grofymiinfterpfarrer {o frei predigen lief,
ibren alten BVefdwerden eber Gebdr jchenten wiirde. Anfangs
richtete fich Ddieje VBewegung bauptjachlich gegen auswadrtige
Bnbaber von Recdbtfamen. JFm Auguft 1519 betlagte fidy 3. B.
Der Groffeller des Wettinger AUbtes, etliche Umjdgen bdtten
verbotenerweife im KRafenjee gefijdht, weldhes Recbt nur
Wettingen zujtand. MWan darf nun bei jolden oder dbnlidhen
Otreitigteiten, die ja audh frither oft vorfamen, nidt jtets pon
vornberein neugldaubige Anjichten oder die erften Friidhte von
Bwinglis Predigten vorausieken; bier aber jpielten fie bei der

4 Qr. 123, Siehe ferner N. Hoppeler: Die Liebfrauentapelle Pflajter-

badh, in Nova Turicensia, 3., 1911, &.152—164 und &.58—62 in bes
Berfaffers Gefch, v, Negensberg, Jcdb., 1927, ,
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Berjdhdrfung des Hanbdels jidher mit, Der Rat batte mit der
Beftrafung der Feblbaren feine CEile und bedeutete dem
Grofleller, er dirfe erwijchte Mifjetdter nicht felbjt mafregeln
pder gar pfdanden, jondern miijje jie Dem Obervogt von Regens-
dorf guweifen’), Die Vauern verbarrten in ibrer angebliden
Untenntnis der Nedbtsgrundlagen und verbinderten {hlieklich
jogar die Wettinger Kivftertnedhte am Fijden. Diejer Streit
gab nody lange zu reden, legtmals an einer Tagjabung von
15325, '

gm Jabre 1520 tam es in Weiad zu dbnlicdhen Auftritten,
indbem bdie Dortigen Bauern es nicht mebr duldeten, dapy die
tonjtangifcben  Amtleute im Gemeindewald Holy jdhlagen
purften, das zum Vau einer neuen RKaiferftubler Rbeinbriide
ndtig war?). Audy bier war der Vifdhof im Redht, mukte {ich
aber mit einer blojen Yertrdjtung durd) den Fiirdher NRat
aufrieden geben. — Ctwas anders war der Fall, wenn es jid
um rein jlirdherijdhe Verbdltniffe bandelte. Da gab es meijt
eine lingere Unterjucdhung. So beftritten die Negensberger
3. B. im Herbjt 1520 die Verpflichtung, aud) dem Untervogt
per Herridhaft jabrlidhe Vogtgarben abzuliefern. Es wurde
ibnen Ddesbalb anbefoblen, mit ibren Sdriftjtiiden vor Redt
su erfdheinend). Mit Hilfe des Waldmannijchen Spruchbriefes
gelang es ibnen, von der genannten Abgabe befreit zu werden,
aber erjt nad) einem Jabre?). — Fm AUpril 1520 bdtte der
betannte St. Galler Chronitjdhreiber und Organift Fridolin
Sicher feine Stelle als Leutpriefter in Dielsdorf-Regens-
berg antreten jollen, was er aber entgegen jeinem Geldbnis
und dem Verlangen der Pfarrgemeinde nicht tat, jondern den
Rleriter Iobannes Sdiirpf 30 einem vicarien oder ftatthalter
an finer jtatt, wie ein gedingten tnecht” dorthin {didte, wo
er natiiclich tibl aufgenommen wurdel®), Diejer Verwefer-
betrieb war bamals weitherum 1iblich und grenzte an Simonie,
D. b. Handel mit geijtliden Aemtern. Offenbar wiinjdhten

5) v, 85.

6) Ar. 1850 und Stridler IV, Nr. 1619, 2.

) T, 115,

8) Nr, 135,

9 Qir, 142,

10) BVgl. R, Hoppeler: Regensberg zur Geit der Ref., in Fejtgabe Paul
Sdweizer, Jcb., 1922, S. 218—245.



piele Gemeinden jdhon jebr bald neugliubige PVfarrer; denn
es ging von etlidhen joldhen die Rede, jie wiirben u. a. gegen
Bebnten und Leibeigenjdhaft predigen. Darum batten ver-
jchiedene bisherige Priejter gegeniiber den VBauern einen
jcbweren Stand, was jogar zu groben Beleidigungen fiibrte.
Heini Kofel in Oberglatt bewarf damals 3. B. ndchtlicher-
weile bas Pfarrhaus mit Steinent). An der Fajtnadht 1520
gingen Ddie beiden Biilader Heini Graf und Konrad Rot vor
Das Haus des Leutpriefters Ulrich Rollenbut und riefen ibm
binauf, ,0b er inen das tuchly welte geben®, was aber nicht
gefcbab, Der Geijtliche fertigte die Handeljucher ziemlidh grob
ab, worauf fie ibm die Gartenbede zerjtorten’?). Ferner tam
es 3u Stadt und Land vor, dafy ungufriedene KRircdhenbejuder
pem RKangelredner ins Wort fielen'3); denn mandye batten
Dabeim von frither her Neue Teftamente und zogen jeht daraus
andere Lebren als ibr Seeljorger.

gm Friitbjabr 1521 batte der Regensberger Werner
Scbhdrer mit dem dortigen Priefter einen beftigen Wortwedhiel,
in dejfen Verlauf er ibn fogar duzte. €in Subbrer wollte ibm
Anjtand beibringen, indbem er jagte, das {dhide jich doch nicht
gegeniiber einem Geijtlichen, der ,den Herrgott heben und
legen” miiffe. Hierauf antwortete Schdrer, diefer ,jolle doch
unfern beren (0. b. deffen Bild oder Statue) in das bachtobel
abbin werfen“?). Wabrideinlid) batte er {dhon etwas gebbrt
von bder durdh Bwingli geplanten BVefeitigung der BVilder. —
Sur gleichen Feit wollte einfjt ein frembder [uthberijder Geift-
lidber in €glisau predigen, wurde aber vom drtlidhen Priejter
vor ber KRangel daran-verbindert. Da ,wiitjdht einer, genannt
Marti Kopp, barfiir und redte 3G dem pfarrer: Jr werden in
laffen predigen, bann bdie Bild) nit iiwer, {onder der gemein ijt*.
Der Frembe redete dann im Freien neben der KRirdye vor | der
gangen vile des volfs“1®), — Tm Mai 1521 befragten die Nats-
boten Biinfte und Gemeinden iiber ibre Stellung zum franyo-
jfifdhen Soldbiindnis. Die Unterldnder jchloffen jidh der land-
[dufigen Aujfajjung an, fein Biindnis mit frembden Fiirjten
eingugebent®). Anfangs 1522 wurde dann jeglidher Reislauf
verboten, woran jid zwar cinige Landedelleute nicht ftart

1) und 12) Nr. 120.

13) Chron. Wyh in Q. 3. Sdweis. RNef. Gefd., Bajel, 1., 1901, S. 13.
14) R, 150, 15 Ar, 313,  16) Ar, 169.
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bielten, dbnlidy wie altglaubige Ratsberren oder Vbgte. 1526
3. B. fragte der Sobn von Felirx Trub in Wiederjteinmaur
pen Landovogt Pur betreffend das Reislaufen zum Herzog von
Wiirttemberg um feine MWeinung. ,Oo lachete er und werte
noch biege ¢s im gar nit“1?),

Im Sommer 1522 erfolgten dann Fwinglis betanntes
Gefudy an den Bijdhof von Konjtang um Erlaubnis der Priejter-
ebe und die Forderung einer Reibe von Geijtlichen, frei nad
der Heiligen Sdrift predigen ju diirfen. JFm September
diefes Jabres, aljo lang vor dem BVauernaufjtand, ftam es
im Unterland jur erften Febntenvermweigerung. RKonrvad Frei
in Watt bei Regensdor] batte durch Betannte vernommen,
Der Hdongger Priejter habe gejagt, der Febnten jei teine gott-
lihe Cinridhtung und in der Bibel nidht begriindet. Desbhalb
erlaubte er jidh, die Grofgmiinjter Chorberren um 43 Garben
su {dddigen, wurde aber mit 100 fL. gebiitl®). Geiftliche, die
im angetdnten Sinne predigten, batten jidh von nun an vor
einer bejondern Kommijjion des Grogen Rates ju verant-
worten. Ferner erliel die Obrigteit ein {darfes Febnten-
mandat mit dem Ddeutlichen Sdhluijaly: ,Welider das nit
thdate unnd ungeborjam erjdhinne, den wellend unnjer berren
jftraffen und mit im bandlen dermafen, das er wellte, er were
geborfam gefin unnd bett 3endet wie von alterhar“®), Aebhn-
lichen Bejdheid erbielten im Januar 1523 die Abgeordneten
aus bem Neuamt, die Dem Rat getlagt hatten, es jei bejonders
um Oberglatt herum ,FHimerjamlid) und jorglich”, die aus-
gefchriebenen Steuern einguzieben; ,dan ettwan wolle man
iren niit geben, unnd jo {p die Lt nach dem brucd) pfenden
wellen, werde inen getrdowt e {hlaben“®), Der Obervogt
betam Vefebl, ,diejelbent ungehorjamen angenemmen®, Gleich
erging es dent Riimlangern; bingegen legte ibnen der Rat
pamals fchon nabe, fich {iberbaupt vom Febnten loszutaufen??),
Weldhe Stimmung bereits in jener Jeit unter den Lanbdleuten
verbreitet war, bemerft man etwa aus folgenden Worten, die
Der Bauer Hirt an den jtadtijchen Junker Schulthe richtete:
,Wie es im wiirde gefallen, wenn {i (die pom land) in die
jtadt inbin tamint und ire rdd und Eleider anleggint, und er

17) Qr, 1063, 18) e, 267. 1) Qr. 273,

20) Pergamenturd, im Fivilgemeindearchiv Oberglatt, I A 6.
iy R, 231, _
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und ander dagegen usbhin miteftint, den farjt in die hdnd zu
nemen, die reben i werdhyen und 3G arbeiten alfo lang, wie
ip getan bettint?22)

uf den 29. Fanuar 1523 wurden dann alle Priejter des
Biirichbietes aufs Ratbaus geladen, um ficdh bier {iiber die
neue Lebre jamt den daraus entjtandenen Meinungsver-
jchiedenbeiten auszuiprecdhen und bierauf den WBefebl des
Grofgen Rates bepliglidh weiteren Verbaltens entgegenzu-
nebmen. Sdon nad dem Mittagejfen wurde den Leilnehmern
Diefer erften Disputation betanntgegeben, es jei der Rats-
berren MWeinung, ,das meifter Ulridh Bwingli fiirfaren und
binfiir wie bifbar das beilig evangelion unnd die redht gottlich
gicdbrifft vertiinde, jo lang unnd vil, bify er eins beffern bericht
werde. C€s follent ouch all andere irve Litpriejter, jelforger
unnd predicanten in ivo ftatt, lantjchafiten unnd berjchafiten
anbders niit flirnemmen nach predigen, dann was {y mit dem
beiligen evangelion unnd fujt redter gottlidher gejdrifit be-
weren migen ), Damit war die Fiivdher Reformation amt-
lich eingefiibrt. AUnderfeits [didte der Konjtanzer Vijdof
Hugo von Hoben-Landenberg am 14, Juli gleidhen Fabres
auch den Angebdrigen des grofen Detanats RNegensberg ein
taijerliches Mandat, worin jie jum Geborjam gegen die tatho-
lijdbe RKRirdhe ermabnt wurden?t)., Da die 3livcherijdhen Geijt-
lichen aber bem Rate mebr nadfragten als dem Bijchof, tam
es jur Trennung. Die altgldubigen Kapitulare in der Graf-
jchaft Babden iibernabmen Statuten jamt Siegel und fiibrten
Die Yereinigung unter dem gleicdhen ANamen weiter®), Heute
noch bilden die Geijtlichen von 24 aargauijchen Gemeinden
ywijdhen Rbein, Aare, Reuf und Biirchergrenze das rdmijch-
tatholijche Rapitel Regensberg. BGum reformierten Detanat
gebbrten nun folgende Pfarreien und Praditanten"):

A e, 242,

) Nr. I

) und ) €idbg. Abjdiede, IV, 1. Abt.,, . 316, u. 5. Abt., &. 328.

%) nady verjdh. Quellen, u. a. Ar, 1899; StAGY., E 1V, 16 (Detanats-
budy 1719); Wirz; Niifcheler: Gotteshbdujer; einem Pfarverbud von J. €.
Simmler aus 1794 im Ortsmujeum Regensberg und einem Pfriindenbuch
vont ca. 1790 im &Stadtarchiv Baden. — Fn Klammern find bdie Neben-
gemeinden, wo da und dort Kapellen ftanden, angegeben. Die Jabryablen
betreffen bie ficher begeugten und reformiert gewordenen Geiftl. von 1519
bis 1531. ZLeider find die genannten Vorlagen felbjt ungenau.
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. Hongg (Affoltern, Riitibof, Oberengjtringen): 1519 Aitl.

Peyer, 1520 Sim. Stumpf, 1523 Jobh. Kabdelberger,
1524 GFobh. Hug.

. Weiningen (Unterengjtringen, Geroldswil, Oetwil) : 1523

Georg Stabeli, 1520 Pelag.Kalt{chmid, 1530 Fobh.Keller.

. Otelfingen (Boppeljen, Hiittiton) : 1525 Martus Brunner,

bisher Tijhmacher, d. b. Schreiner, 1528 Job. Sdhlegel,
1530 Stepbh. Rofenbeimer.
Qadlliton (Ddniton): 1524 Fob. Sdhmid.

. NRegensdorf (Watt, Udliton): 1523 Rud. Thumpjen,

1526 @obh. Sdwdninger, 1531 ANitl. Landli.
Budys: 1525 Mid). Aeppli, 1528 Widy. Heder, Detan.

. Dielsdorf-Regensberg (bis 1058 gemeinjame RKirdh-

gemeinde, Sif dDes Pfarrers in Negensberg): 1523
Frid. RKeller,

. Niederweningen (Sdofflisborf, Oberweningen, Schlei-

niton, Dadyslern): 1530 JFob. Hug.

. @teinmaur (Siiniton, Ried, Aeerach, VBacdhs): 1525 Fob.

Grei, 1528 Hd). Sdhwerter.

Stadel (Windlady, Raat; Weiadh bis 1591 von GFiirich
aus durch Vikare bedient): 1519 Ule. Miiller, 1524
Georg Foachim, 1529 2Ant. Weibaupt.

Niederbasli (Oberbasli, Mettmenbasli, Aajjenwil, ANie-
perglatt, Nofdhifon): 1519 HAD. Wagner, 1521 Mart.
Stoll, 1527 Ule. Bolt, 1528 Mart. Hujer.

Oberglatt (Hofitetten): 1521 Ant. Schmuk, 1525 Fob.
Greitag, 1520 Aitl. Fiirjtein, 1528 Fel. Silberyjen.

Ritmlang (jidl. Teil von Seebaddy) : 1523 Wolfgang Griiter.

Bajfersdorf (Nirensdorf, Breite-Hatab, Oberwil, Bird)-
wil, Valtenswil): 1524 Mid. Jiminger.

Rloten (mordl. Zeil von Seebad), Opfiton, Wallijellen,
Oietliton): 1523 Ulr. KRern, 1528 BValth. Tredhjel.
Biilad (Badbenbiiladh, Wintel, Niiti, Ejchenmoien, ANuf-
baumen, Hoddfelden, Hori): 1525 Ule, Rollenbut, 1528

3ob. Haller, 1531 Math. Bodmer.

Glattfeldben (AUariiti, Jweidlen, Rbeinsfelden): 1528
Rafp. Schuodpien.
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18. €glisau: 1524 Dietr. Hajenjtein, 1530 Georg Sddrer.
19. Wil (Waftertingen, Hiintwangen): 1527 Gebh. Wirten-
berger. |

20. Rafz: 1528 Fob. Guntbredt.

Wie erfidhtlich, waren einige Pfarreien redt weitldufig,
weshalb mander Praditant, wie man jekt jtatt Leutpriefter
allgemein fagte, ein Pferd baben mufpte. Jn ecinigen Ge-
meinden blieben altglaubige Priejter oder KRapldane weiterhin
am Ort, was die Aufjtellung genauer Geiftlichenverjeichniiie
jebr er{chwert; denn etliche davon wurden bald audy reformiert
und jogar Pfarrbelfer. 2AUndere dagegen fonnten die alten
Seiten, bderen firdhlihe Einvidhtungen ibnen ,Sped in die
Wiirjte“ gebradt batten, nidht vergeffen und juchten oft durd
QBerbindung mit den Fdufern obder jonft dbem Ortspfarrer
entgegenjuwirfen. — Den beftimmten Wunjd von  Ge-
meinden, die neue Lebre fennen zu lernen, bemertt man aus
folgenden Beijpielen: Anfangs 1523 janbdte ber frither genannte
&t. Galler Kirchbherr Sicher einen neuen Vitar oder ,Mietling”
nad Dielsdorj-Regensberg, obwobl jene Pfarrgenoijen
jidh geeinigt batten, diefen nidht angzunebhmen, jondern allein
Den rechtmagigen Geijtlichen, der jie ,als {yn gehorjamb under-
thonen mit dem beiljamen wort Gottes {pyfe und in andern
chriftenlichen ordbnungen lere und underwyje“?”). Nady langen
Berbandlungen blieb BVitar Keller dod) in RNegensberg, bildete
jich in Der neuen heologie weiter aus, wurde bald reformiert
und betam {pdter von Dden Gemeindegliedern bdas {dhone
Beugnis, dafy er fich ,by inen mit verfundigung des wort
Gottes fligig, oud) in ander weg unergerlich und dermafen
eradugt, das es inen und mengtlidem 3a befferung gereicdht
bab“?8), Weil er mit Dem RKirchherrn Sidher beftandig Streitig-
teiten batte, verpflichtete er jich jchliefslich dDes Friedens balber,
diefem in jdbrlichen Raten 80 fl. aus dem Regensberger Ein-
tommen ju 3ablen, was das Ebhegeridht, das jid aljo audy mit
joldyen Fragen 3u befafjen batte, dann jpdter allerdings riid-
gingig macdyte; denn es bdiintte diefes ,curtijdnijd, d. h. an
ben e[)emallgen Piriindenbandel erinnernd, ,das einer penjion
ab einer pfarr nem, der niidt da tdte“?)., — Fm April 1523

27), 28) ynd 29) Pgl. die unter Nr. 10 aitierte Arbeit von R, Hoppeler,

&. 229, 232 und 234, jowie des Verfafjers Gejch. v. Negensberg, S, 63—75.
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jtellten die von KRIovten an ibren Patronatsherrn, den 2Abt
von Wettingen, jogar das Begebren, ibnen einen Priejter zu
jeen, ,Det inen nady dem imbis das evangelium vertiinde“s0),
©oldhe Nadymittagsgottesdienite wurden aber erjt {pdter ein-
gefiibrt. Bur Priifung der abgehenden Prabditanten beftand
in Bliridh ein Craminatorenfonvent, in dem die drei Stadt-
pfarver als ,Gjcdriftserfarne und Ddrei Ratsberren fjafen.
Sudem verfagte wingli eine Predigtanleitung und bielt jelbit
Da und dort in den Dvrfern drauen mufterhajt Gottesdienits?).
Die Lanbdgeiftlichen wurdben angebalten, Bilicher zu faufen,
Studenten an Koft 3u nebmen und iiberbaupt fiir ibre eigene
Weiterbildbung alles zu tun. Es bebielt ciner jeine Stelle nur
jo lange, als et {ich gut bielt, dDenn der Rat wollte jeine ,band
in follichem offen bebalten“®?). Sdumige wurden jcharf ge-
riigt, 3. B. der Pfarrer von Glattfelden, der ertlirt hatte,
es wdre obne Griedhijch und Hebrdifd), welde Spracdhen er
immer noch nicht erlernt batte, viel bejfer um das Land be-
ftellt33). Die ANeufeftjebung der Pfrundeintommen, die durd
Wegfall von Seelenmefgeldern und Stolgebiibren, d. h. Spor-
teln bei tirdhlidhen Handlungen, iiberall bedeutend vertleinert
waren, verurfjachte dem Rate langwierige Sdhreibereien und
Progejfe mit den altgliubigen Patronatsbefikern, jo daf am
AUnfang fider etlihe Gemeinden ibren drmlidh bejoldeten
Praditanten faft gang aus eigenen NMitteln entjchddigen
muften. — RNad) der jweiten Disputation vom 206.—28. Of-
tober 1523 redete man jdhon deutlidher iiber die Abjdhaffung
von Bildern und Mejfe. CEtwas von jenem revolutiondren
ANeuerungsgeift berichten folgende Belege: Fn Hoingg 34
wirkte feit 1520 der Leutpriefter Simon Stumpf aus Franten.
Cr predigte zur Freude jeiner Gemeinde in einem redyt Prdf-
tigen Son, jdalt 3. B. den Abt von Wettingen als dortigen
Patronatshertn einen ,Seelenmdrder und bdeffen MWdndye
yweder Gott nody der welt niig, — babent biderben liiten
bigbar und lang gnig das ir abgerobet und geftolen”. Die
Hongger ibrerjeits glaubten, ,jp bdtten oudy etwas gewalts
und fig“ und wollten iiberbaupt einmal genau wifjen, ob
Die RNedhte Wettingens in begug auf Kirdenjag und Febnten

80) qr, 354, 31) Danbdlifer, &. 319, 32) ANr, 970, 3%) Wirz, &. 60.
31) Ciebe Weber, &, 167—172.
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begriindet jeien. Die AUngelegenbeit tam {ogar vor die LTag-
jagung und das geijtliche Gericht in Konjtany. Stumpf mufte
im Januar 1523 jeine beleidigenden RAeuperungen wider-
tufen®). Doch {dhon nach ein paar Monaten verurjachte er
neuen Aufrubr, indem er als einer der erjten das Volf er-
munterte, die Heiligenbilder aus den RKirdhen zu entfernen.
Qudh Bwingli freute {icdh anfangs iiber {olchen Eifer und jagte
noch an der genannten Disputation u. a., Hongg fei ,ein
gewiifjery tilcdh dann all yajamengerottet bijdhoff und bapjtss).
Bald darnady entzweite er fich aber mit Stumpf, der unter-
peffen, audy wieder erjtmalig, tduferijche Anjichten verbreitete
und einen Sumult nach dem andern entfefjelte. Zroly der
Firfprache jeiner Gemeinde legte er fein Amt nieder, wurde
im ®c¢zember 1523 verbannt, tam aber nad) 3wei Fabren als
Prediger gegen den Febnten wieder in das JPiiridhbiet und
verliel es endgiiltig erjt 152737). — @n Der Nadbargemeinde
Weiningen ging es dbnlich zu. Dort amtete feit 1523 Georg
Stabeli, ein guter Freund Bwinglis®®)., ,Es war das vdlEli
dajelbjt oudy frob, das |y Das wort Gottes erlangt batten”.
Am 11, Degzember 1523 feierte er mit Stumpf in der Weininger
Rirde ibre aujjehenerregende Doppelbodjeit. Hierauf erteilte
er ber Gemeinde die Satramente und jagte dabei, fie bdtte
Diefe bisber noch nie recdht empfangen. Bald darnach drangen
portige BVauern nadts in die Kirde, nabmen die Heiligen-
bilder beraus und trieben nachber in der Wirtfdaft Unfug
pamit. Weil diefer Ort vor das hohe Gericht der eidgenbdifijchen
Grafichaft Babden gebdrte, verlangte der dortige Landvogt
Fledenijtein, ,dem evangeliv gang figend”, die Einlieferung
bes Prdadifanten und wollte ibn, da er nicdht erfchien, in der
QNadht vom 21, Fanuar 1524 mit 50 Wann durd) Gewalt holen.
@ein geplanter Cingriff in die bier geltende niedere Gerichts-
barteit der Meper von Knonau wurde aber verraten. Die
Weininger liegen Sturm lduten, und etwa 300 Vewafinete
aus der gangen Gegend waren rajdy beijammen. Sie gedadyten,

) R. Hoppeler, in Swingliana IV, &, 321—320.

36) Egli und Finsler: Jwinglis famtl. Werte, 1I, S, 688,

37) Wirs, S. 35, '

38) Nacdh Th., Sieber: Georg Stabeli und die Reformation in Weiningen,
Altftetten, 1917, Vgl. audy G. BVinder: KQulturgejd. d. Limmattals, Erlen-
bady, 1934, &. 145,



Pfarrer und Gemeinde zu verteidigen. Der Landoogt liel es
nun nidt zum duperften fommen, fjtellte aber Stdbeli ins-
gebeim nod lange nad, io Daf diefer jeitweife nidht im Pfare-
baus {dlief, jondern mit einer geladbenen Biichje mandhe ANadt
Wadhe ftand, um feine Gemeinde redhtzeitig alarmieren zu
tonnen. — Als es im Herbjt 1523 aujfallend lange regnete,
iagte per Bauer Nuigbaumer am Badener Markt entriiftet u
einigen Blivicdhbietern: ,Man bat jolich wetter nun von id
von Fiiricdh, von dem jekigen glouben!“3d)

gm Laiife des JFabres 1524 wurden die erjten zlircherijchen
RUbfter aufgeboben, weshalb in den Landgemeinden gany
andere RNedbtsverbdltnijje entjtanden. Aud im Benediftine-
tinnenflofter Fabr [8jte fih unter der Meijterin Veronifa
Sdhwarymurer der Konvent auf und fonnte erft 1576 wieder
neu bejtellt werden. — Jn jenen Fabren fajzten die Badjer
jogar den abenteuerlichen Plan, das weit entfernte RKlojter
St. Blajien im Sdywargwald, wobin jie zebnten mupten, 3u
tiberfallen®), was der Badener Landvogt aber verhinderte. —
Im Februar diejes. FJabres begann nun die vom Groen RNat
eingefette Bildertommiffion ibr Werkt, Es waren darin die
Stabtpfarrer, der Stadtbaumeifter und einige Sdhmiede,
Qaler, Steinmegen und Jimmerleute, Die Entfernung der
Bilder odber Statuen, vom Volte , Gden genannt, jollte viel
rubiger als bisher und jo unauffdllig als mbglid gejdheben,
D. b. bei gefdhloffenen RKircdhentiiren. Daf bierin eine befjere
Ordnung ndtig war, zeigte neuerdings ein Beijpiel aus
Cglisauil), Dort gingen cines AUbends Ulrich Hafner und
Martin Kopp vor das Stadtdhen binaus 3G einem grofen
criif in einem feppelli, do ftiindint wey Hini tdfeli, die wdlind
ip barup nemen; grujeti inen jo iibel, dbas | es nit dorfftind
than und jtaltinds aljo fiir das teppeli ugbin, giengint aljo heim.
Unnd in der nadt hettis beid vajt iibel geruwen, und giengi
KRopp morndis binuy und wiltis widberumb inn die tappel
thin; werints jerfpalten”. Swei Biilader Waldarbeiter batten
jie nadts mit der Art zerjtdrt. KRopp vergrub bdie Tritmmer

39) Q. 468.

10) €. Bolleter: @eid) v. BVBads, Jdb., 1921, &. 116.

) Rach Wild, ©. 161—172. Die (Eg[tsauer Q{varmatwn ift auch dichte-
rlid) eindriidlich bel)anbe[t in 9. Waldvogels Heimatjpiel ,Briider”, das im
Sommer 1927 oft im Freien aufgefiibrt wurde.
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per Bildertafeln im Weinberg, um weitern Unfug ju ver-
binbern. — Fm allgemeinen wurde die genannte Kommifjion
im Unterland nidt geftsrt. Fatob NHHL von Hongg tam ins
Gefdngnis, weil er eigenmddtig ein Kreuy in die Reben
binausgewnorfen batte. Entfernt wurden dort u. a. jwei Altar-
flitgel mit fiinj BVildern, ein BVild des Heilands am Oelberg,
cine Kirdenfabne und einige Altartiichers?). Daneben gab e¢s
auch Gemeinden, die man jabrelang mabnen mufste, jolde
Crinnerungsjeichen an den frithern Glauben ju befeitigen.
©o jtand 3. B. noch 1529 in Regensdorf ein Altar*3). Damals
tam audy die Wallfabrtstapelle am Pflajterbady bei Negens-
berg in 2Abgang und baldigen Ferfall, indem die Steine u
anderweitigen Bauten Dder umgebung verwendet wurden.
€ine alte finnveiche Sage) berichtet, in diefem unterirdijchen
Gemaduer habe die jogenannte Scbliifjeljungfer unermefpliche
Sdige an Gold und Gilber gebiitet, und ur Geijterjtunde
jei jie jeweils traurig burd) pas {chlafende Stadtlein Regensberg
gewandelt. Da fei ibr ein armer Gerber einmal nadgefdlidhen
und babe ibr die Sliiffel abgebettelt, die er betam mit der
Bebdingung, er diirfe die Sdike ausheben, doch nicdhts davon
verraten. Das babe er aber nidt balten fdnnen, worauf er
die Sdlitjjel verlor, wieder arm wurde, von éinnen tam, und
die Jungfrau aus der Gegend ver{dhwand. — Da jidh Biwridy
immer mebr in [darfen Gegenfa zu den Miteidbgenofjen
jtellte, wollte die Regierung ibrer Sadye dodh gany ficher jein
und lieg desbalb im Aovember 1524 wiederum alle BViirger
su Stadt und Land nad) ibrer MWeinung fragen. Da wies 3. B.
pie jhriftliche Antwort aus dem Weuamt mit Bejorgnis darauf
bin, dafy etlidhe Mitglieder des Kleinen Rates ja felbjt nod
altgldubig jeien und darnad)y handelten. Da dem jo war,
erfiebt man u. a. aus einem faljcdhen Ratsbrief, den Pfr. Hug
1524 bei jeinem Amtsantritt in Hongg von dicjer Seite betam
mit dem CErjuchen, dody weiterhin Meffe zu lefen und bdie
Gemeinde mit den Satramenten zu verfehen®®). Fm iibrigen
vetfpraden damals die Unterldnder BVauern, ,j» woltenn die

42) QBeber, S. 170.

43) qr. 1604.

) Nady 9. Lienbard: Sagen aus dem Webntal, in Jiircherdhronit 1925
(Beilage zu A, Bopps , Sdweizerheim®).

45) Weber, S, 171,
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jin, fo ir [ib und gt 3G dem gotswort und zi iren berren
und oberen und einer ftatt Jiividy jeken wodltenns),

Als tirdhliche Reuerungen des Jabres 1525 jind 3u nennen
die Cinfekung des Abendmabls, des Ehegerichtes, der drtlichen
Rirdhenpflegen mit den jogenannten Ehgaumern, jpdter Still-
ftandber genannt, und Dder neuen UArmenordnung. Bis zum
Jabresende waren aljo  Heiligendienjt, lateinijdhe Mefie,
Rirchenmufit, Beichte, Bilder- und Reliquienverehrung, Fajten-
gebote, Bvlibat, 2AUblafz, Wallfabrten und viele Eirdhliche Fejt-
tage dburdh die einfadyeren Cinridhtungen der neuen Biircher
Landestivche erfest,. Dies gefchab im nterland verbdltnis-
magig rajd) und reibungslos., Fmmerbin hatte die fatbolijde
Lebre nodh da und dort Anbdnger. Ein jolder, Heini Heidel-
berger von Hodfelden, rief 3. B. einmal nadts entriijtet
pem Konrad Wimaier in Aiederflachs an jein Haus binauf:
,»du baft oud) das evangeli angenomen; dayy did) Gotts himmel
jeband 1“47)  Etwa wanderte ein Altglaubiger aus, 1. a. eine
Gamilie aus Sdhleiniton nad Klingnau. €Ein Radtomme,
man nannte ibn Matthias Sdleiniger, wurde dort 1590 Stadt-
jchreiber. Qaria Sdhleiniger war jur Revolutionseit Aebtijjin
3u Wurmsbad) und fonnte den KRonvent nady Feldtivch retten.
Gob. Nepomut Schleiniger amtete jeit 1830 als Bejirtslebrer
und Redattor in Baden und webrte {ich in der ,Limmat-
jtimme“ nad) Krdften gegen bdie KIdjteraujhebung jener
Jabre®®), So war die Verteidigung des romijcdhen Katbolizis-
mus in bdiefer ebemaligen Webntalerfamilie zur FTradition
geworden. — Fm Fujammenbang mit den obgenannten
Qerterungen ijt bier nod) von den Wiedertdufern u berichten.
Sie verlangten betanntlidh im Gegenja zum Reformator
vorber eine Unterweijung des jungen Menjchen und erjt nad
diejer die Taufe. Ferner ftrebten fie zum Leil Giitergemein-
jcbaft an und waren gegen Jebnten, ins, Kriegsdienjt, Staats-
gewalt und landestirchliche Geijtlichteit. Anfangs 1525 wan-
perten die Tdufer VBrennwald, Grof, Stilver und Ted aus
Waldshut im Unterlande ein. Die erften Spuren ibrer Tdtig-
feit jind aus Oberglatt iiberliefert. Dort ftand u. a. der
Wiiller Hans Hirt im Verdadt der Tduferei, jagte aber, er
babe niemand pom Rirdgang abgebalten und nur etlichen

46) ANr, 589, 17) Q. 1347, 48) Hijt. biogr. Ler., VI, &. 195,



Knecdten der Umgebung, die aus allerlei Griinden daran ver-
bindert gewejen fjeien, das Gotteswort gelejen?®). Nad) den
beiden Disputationen vom JFanuar und MNdry verfchwand dieje
Sonderlebre vorldufig wieder aus der Gegend, batte aber
jicher piel um nadfolgenden BVauernaufjtand beigetragen. —
Unter dem Cinflufy der deutjchen BVewegung beganrnen aud
unfere Lanbdleute, die Bibel ,fleijchlidh au deuten obder als
ein Lebrbud) der Staatswiffenidhaften auszulegen. Schon
Enbde 1524 hatten die Vauern im RKlettgau u. a. Freigebung
von Fagd und Fijdbjang verlangt; denn Gott habe LWaijjer,
Wald und Feld, die Vigel in der Luft und die Fijche im Waffer
frei gejchaffen. Fbnen fblojjen jich bald die Untertanen der
benadhbarten Herrjdaft €glisau an. &o Fogen denn in der
Nadht vom 25. auf den 20. Wdry 1525 etwa 200 Unterldnder
an die &Glatt, um dort verbotenerweife die beliebten , Nafen”
su fangen. Gie bewarfen die Fijder des Eglisauer Vogtes
und einen Ratsboten mit Steinen und fagten, es gebe jekt
pann auf der Landjcdhaft ein Sturm los gegen die Herren, ,das
it [ouffen miiefstind“®). Fm Mai diejes Fabres bhalfen trog
Ratsverbot 1iber 100 Rauflujtige aus dem Weinland und
Unterland den RKlettgauern bei der VBelagerung der grofen
Fejtung Kiljjenberg und nachher noch im Kampf gegen den
Grafen von Suly. Fbrer 13 tamen beim Gefedht auf dem
Griegener Friedbof um, und 360 Gefangene wurden bis aufs
Hemd ausgezogen und jo fortgejagtsl). Unfere Lanbdesvdter
[uben nun die aufjtandijchen Vauern ein, ibre Wiinjche jcrift-
lich eingureidhen. Anfangs Wai trafen die erjten Vegebren
beim Rate ein. ANad den Eingaben der Landvogtei Eglisau
und der Obervogteien euamt und Riimlang?®?) fanden aud
pie Unferldnder, es fei ,jdnuerrichtig wider den gbttlichen
willen und jpn unbetrogenlich wort, daf ein Menjch mit
jeinem Leibe jemand anbders gebdren io[le ,als ©ott, unjerem
bimmelijdyen vatter”. Dann verlangten jie u. a. noch die Ab-
jcbaffung der Fall- und Ungenojjenabgaben, der Frondienite,
Des Vogtheus, des tleinen Sebntens, des Eifen- und Weingolls,
Die Abjetung bder niedern Gerichtsberren und a[tg[&ubigen

49) Ar. 800. %0 ANr. 676 und 683. -
51y Pgl. F. Kunbdert: BVldtter zur Heimatfunde des Qtafg,erfelbes, ”
Wil, 1932 &. 16—23.
&) er. 703 und RLargiader, S, 32—42.



— 56 —

Priejter, das Necdt, felbjt neue zu wdblen, die Ubldsbarteit
ber Grunbdzinje, jowie dazu freie Fagd und Fijdherei. Im
allgemeinen bat man es bier mit Anfichten zu tun, die jeit
Generationen und befonders beim Waldmannhandel unter der
Bauernfdaft verbreitet waren, die {dhon lange allen ,niwen
ufjdgen und jeder Starbung einer jentralifierten RNegierungs-
gewalt Widerjtand entgegengejeht batte. Neu waren 1525 die
Wiinfde nady Pfarrerwablredt, AUbjdhaffung der Leibeigen-
jcbaft und der niedern Gerichte, vor allem audy deren biblijde
Begrimdung. Deshalb liey dDer RNat guerft von den drei Stadt-
pfarrern ein diesbejliglides Gutadten machen, das recht mild
ausfiel und bden VBauern viel weiter entgegentam als die
Regenten wollten, Darum ftrdmten etwa 4000 ungufriedene
Landleute am Pfingjtmontag 1525 jur Toger Voltsverjamm-
[ung sufammen. Durd) die tuge Vermittlung des Kyburger
Landvogtes Lavater und des Winterthurer Stadtjchreibers
Hegner fonnten die Bauern, die unter jidh Jelbjt uneins waren,
befdwidtigt werden. Gie vertilgten 2 Odhfen, 30 Sdhafe, 28
Mitt RKorn (entjpredhen 25 Sentnern Brot) jamt 30 Saum (45 bl)
Wein®3) und gingen anderntags unverrichteter Dingewieder beim.
@n der folgenden Wodhe verbandelte der Rat durdy feine Boten
mit den rubigeren Gemeinden, um die Voltsftimmung genau
su erfabren. Diefe batte fidy bereits etwas bejanftigt. Aus
pem Amt Regensdorf, das feine Eingabe geliefert batte,
wurde 3. B. gejdrieben, die Negierung babe bisher gut fiir jene
Untertanen gejorgt; darum mddtenjie aud diefe Sache gang den
Herren anbeimitellendd), Ferner weigerten fidh die Regens-
berger trof dDer Drobung ibrer Nacdhbarn, i wellint inen ire
biifer durchloujfenss), am 14. Juni noch an die zweite Bautern-
verjammliung nach KIovten zu reifen. Dort wurde dann be-
fblojfen, mit dem Rate giitlicdh zu verbandeln. Am 14. Auguijt
erneuerte er fein Sebntenmandat von 1522, wobei lediglich
Die Verabgabung der jogenannten ,zweiten Frudt bejeitigt
wurde; ,banit die gottlih gejdrift heige geben tribut, dem
man tribut {duldig jig“®). Uls der Prdditant bon Hongg

53) ©. ANabboly: Die VBauernbewegung in der Ojtjdhweiz, Biilad,
1898, &. 59.

54) Q. 743 b,

55) QNr, 743.

Wy, gt 726,



diefe Verordbnung auf der RKangel befanntmadbte, fagte Uli
Rogli nadber: , Dennodt ift man den gebenden nit jhuldig”,
und Hans Buri duBerte jidy, er wolle jeht dann einmal in
Gadyen bandeln, , dafy etwan einem der grind bliaten miief“s7).
Widerfpenijtig waren ferner noch die Vauern von ShHfilis-
porf und Oberweningen, wo man den Heuzebnten wobl
sujammenbrachte, aber bem Spital in BVabden nicht mebr ab-
lieferte, jondern einfach an einem Haufjen liegen liels, {o daf
das Heu zugrunde gings®). Der RNat bebarrte aber darauf,
dafy die Pflichtigen iiberall ibre Schuldigteit taten, audy gegen-
tiber altglaubigen Redhtsinbabern. So riigte er 3. B. die Leute
vom Rafzerfeld, ,das jich ein gemeind in die jach aljo un-
billicher wif ftede unnd {i aljo die ding mit einer gemeind
underftandint durdbin ze truden“s®), Diefes ,,Gmeinden”,
D. b. Sujammentreten der Biirger etlidher RNadhbarorte, pakte
liberhbaupt der Obrigteit je ldnger je weniger. — ANacdh dem
Aufjtand wurde aud) die Leibeigenjdaft theoretijch beibebalten,
praftifdh aber in manden Fdllen gemildert, indem bder Rat
auf die betreffenden Steuern verzicdbtete, aus Gnabden, nidt
von Nechts wegen. Die veraltete Bejtimmung iiber die {oge-
nannte Ungenoffenebe fiel weg. Fm allgemeinen blieb aljo
bie Landesverwaltung unverdndert. Die Bauern batten aud
in Ddiefer Revolution nur wenig erreicht. Sie begniigten fid
vorldufig damit, und jdon an der Jiirder RKirdhweih des
folgendben Jabres vereinigten {idy die Parteien wieder bei
einem froblichen, von der RNegierung gejpendeten Schoppen,
auf dem Lindenbof. Die 1120 anwefenden Unterldnder ge-
noffen dabei 840 | Staatswein®),

Gmmer gefdbrlidhere Gegner batte indeffen die neue
Lanbdestirche an den Wiedbertdufern. Audy das yweitemal ging
pie Bewegung im Unterland wieder von Waldsbut aus. Von
pa tam im AUpril 1520 der wie ein Propbhet verebrte Prediger
Dr Balthajar Hubmeier. JFn Stadel wurde bereits eine
Grau in einer Wiefe ,hinder des Midhel WMeiers hus®, d. b. an
abgejonderter Stdtte, beimlidy beerdigt; denn ibr Ebhegatte
»Ipge der meinung gjin, diewil das erterich fryg, fin frowen

57) Qtr. 840.
58) Stridler T, qr. 1326,
) Q. 775.
60) qNr. 1038,
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30 begraben, wo das fich begebe“st). Eine Frau von Aeerad,
pie nicht die rechtmadgige Predigt, jondern die Verjammlungen
per Tdaufer befudbte und audh ibren Mann dazu {iberredet
batte, vertrat vor dem Vogt die Auffajjung, ibr Gatte miiffe
mit ibr jur Rirde, wobin jie wolle’?). Die Waldshuter Tdauferin
QBerena Albrecht in Oberglatt wies der Rat bei Strafe des
Crirdnfens aus dem Lande®). Fm allgemeinen war aber die
Behandlung bdiefer Gettierer nodh redht milde und ging etwa
mit einer Buge ober furzen Gefangenjdajt vorbei, da fie
meift als unwijfende Verfiibrte angejeben wurden unb oft
jogar vorgaben, fie feien 1iiberbaupt nodh nicht getaujt. 2Am
30. Mai 1526 {dhlugen darum die drei Stadtpfarrer bem Rate
vor, genaue Laufregifter anjuordnen, was aud) gejchab, aber
teilweife erft viel jpdter befolgt wurde. — Ebenfalls Ende Mai
fand die betannte lange Babdener Disputation ftatt, Jbr un-
gewijjer Verlauf wurde audy im Unterland betannt. Die
Oberglatter berieten damals an einer Verjammliung iiber
pen Vertauf eines alten, wertvollen Mepteldes, wollten ibn
bann aber vorldufig nod) bebalten mit der Begriindung, ,es
wiiffe niemant, wie es uf der disputaz 3u Baden gon werde“t?).
Srof ibres ungunitlgen Ausgangs ftellte der Rat im Juni
purdy eine Volfsanfrage den weitern Geborfam der Lanbd-
idhait fet.

Weil man vielenorts mit den neu eingericdhteten RKirdhen-
giitern nod nicht redbt umzugeben wupte, wurde dafiir 1527
eine befondere Auffichtsbehdrde ernannt, die den drtlichen Ver-
waltern zu raten batte. Fajt iiberall muften die finangiellen
Grundlagen den nunmebrigen Verbdltnifjen angepait werden,
was feine leichte Arbeit war. Wie das etwa gejchab, erjiebt
man aus folgendem Veijpiel von Ritmlang, wo man 1520
pie Crtrdgniffe eines ,Oeclgut® genannten Grunbditiides, bdie
frithber zur Anjdhaffung von Oel fiir das ewige Lidht und
Wadhsterzen gebraudht wurden, in anderer Form dem neuen
Rirchengute zumwies®). Rod) intereffanter {ind nadjtehende Aen-
perungen in Bajfersdorf, feftgefetst burd einen Pergament-

61), 62) und ) Nr. 953.

64) Nr. 984,

) Diefes nody nicht regiftrierte Doftument des Kirdhgem.-Arch. Riimlang
wird im Anbang volljtindig abgedrudt, bauptiadlidy desbalb, weil es jebr
fchabbaft und teilweife jtart verblaft ift.
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brief vom 14. Mdry 1527%6). Dort bejtimmte ein Dotations-
pder Otiftsbrief”) von 1518 bdas Pfrundeintommen auf
40 Stud®) an Getreide und 40 Pjund an Geld. ,Diewyl es
aber ein niiwe pfrind unnd in furken jarenn gejtijt worden,
uf das gogwort zu verkinden unnd uff mdy han, oud)y andren
jactamenten 3 ze Ddienen, wie es dann zum teyl uf altem
bapitlihem bruch bis ujf unns tomen ijt, alljo bat nod) an
ben obgemelten ftuden der pfrind gemangelt zechen fjtud,
weliche die vorgedacht gmeind mit iven zagewandten®) jchuldig
were gjin e erfegen. Sydtmal man nin uf dem gottlichen
wort erlernet bat, bas die mag, jo bis bar gebrudt, fein opfer
ijt, funber das einig opfer, da jich Criftus Fhejus jelbs einmal
uffgeopfert bat, gevoltomnet alle, die da jelig werdent, bat
fidh Die gmeind mit iren 3igewandten bdie pfrand flirohin 3e
erfiillen gefpert’. Das fury vor der Reformation neu um-
jcbriebene Rirchengut war aljp noch nicht volljtindig zujammen-
gelegt worden, und die Leute weigerten fich nun aus den
genannten (!‘f')rﬁnben, bas nadpubolen. Die Biircher RNats-
berren Rubdolf Thumypfen und Rudolf Stoll als Sdiedsrichter
oder ,tdadingsliite”, Peter Meper, Schulthei Ufteri, Heinvich
Miiller von Vajfersdor] und Hans Moroff von iirensdor|
batten bdiefen Handel zu jdlichten, was durdh das Entgegen-
tommen Ddes dortigen Prdditanten jebr erleichtert wurde; denn
yoiewyl es fich nan junderlidh zimpt eim verfiinder des gott-
lichen worts, frid und einitent ze pflangen, {o hat der genant
ber Michel Fiminger on alles redhten und zanggen... fiir fich
jelbs nadgelajfen adt jtud”. Weil aljo der Pfarrer jich frei-

) Rirdhgem.-Arch. Baffersdorf, I, A 4. — Wenn man bdie Reformation
nur nad den jpdrlichen zeitgendififchen Attenjtiiden, die in den Archiven des
Unterlandes felbjt noch aufbewabrt find, beurteilen wollte, tonnte man leicht
aur Anjicht tommen, es babe jich dabei lediglich um gejdhdftliche Dinge ge-
banbelt, wie Rirdhenrenovationen, PVfarrerbejoldbungen, Sduldbriefe und
bergleichen. Diefe Urtunde und die vorgenannte aus Rimlang find fajt die
eingigen, aus denen nicht nur zwifchen den Jeilen etwas 3u erfabren ift von
per neuen Geiftesbewegung jener Jabre. Darum tamen jie etwas ausfiibr-
lidber aur Darftellung als anbdere.

67) StAB, C II 10, Urk. Obmannamt, Rr. 2456. Vgl. Nitjdeler: Gottes-
baufer, III, &. 583.

68) Das Stud war eine bamalige recdhnerijche Einpeit im Wert von 1 Miitt
(82 Qtter) RKernen oder 1 Malter (4 Miitt) Hafer.

- 69) I . b, Denen von WBaltenswil, Niirensdvorf, Breite, Virchwil und
erml L
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willig mit einer geringeren Vefoldung zujrieden gab, mufpte
er ein fritberes ®arleben von 10fL, ,jo im ein gmeind fiic-
gefet und gelichen hat, nin flirobin niemang verzinjen, nod
bas boptgatt geben, junder {dlle die felb fchuld gang vernidht,
tod unnd ab {in“, — Jn der Pfarrei Dielsdorf-NRegens-
berg war, wie fajt itberall, die umgetehrte Lojung notig, . b.
pas Cintommen mufte von 55 auf 80 Stud erhoht werden,
pamit ein frommer, gelertter man by inen modt erbalten
werden“”), — gFn welder Form ein damaliger Landpfarrer
etwa befoldet wurde, ijt ausfitbrlid aus Oberglatt beridhtet™).
®ort batte er 1529 cin Haus jamt Krautgarten, einen Baum-
garten, eine Hanfpint, 6 Judart Wiefen und dazu das Gras
vom Friedbof, 100 Garben Stroh, 1 Fuder Holz, 20 Miitt
3 Biertel Kernen, . b. Weizen, 5 Walter Hafer, 12 Eimer oder
3 @aum Wein und 58 Gulden 10 Silling an Geld. — Das
ticdhliche Leben jener Jabre war ein febr reges; denn es fanden
nicdht nur am Sonntag jweimal Gottesdienfte ftatt, jondern
audy 3wei abendliche Wodenpredigten. Die Anteilnabme bejon-
Ders eifriger RKirdhenbejudyer eigte jidh gelegentlich immer wieder
in allerlei Distuffionsverjuden. Jm Degember 1527 predigte
3. B. Der Helfer von Hongg vertretungsweije in Regensdorf.
Cr legte das Gleidhnis von den anvertrauten Pjunden aus,
30g Dabei gegen die Wiedertdufer vom Leder und jagte {hliel-
lidh, es babe iiberbaupt niemand zu predigen, als wer dazu
ridhtig Derufen jei. Da fiibrte der Taglohner Curradin von
Watt, wo damals iiber 40 Perfonen ,taufijd“ waren, ,ab
ber bortildhen berab” mit ibm folgendes, in den Ukten?™)
notiertes Jwiegejprdady:

Taglobner: , Wer batt dich beriiffet?”

Pfarrer: ,Fd bin bar verordnet und beriiffet, und nitt dine
windelprediger, rodter und fecter”.

Sagldbner: , Sy meinend, {p figend die beriifften, nitt du“.
Pfarrer: ,Es gilt nitt meinen, e¢s gilt wifjen”.
Sagldbner: ,Hep, gang 30 inen und macd mitt inen!“

) Rirdhgem.Arch. Regensberg, 1. A. 1, Perg. Uk, v. 18. Aug. 1530,
1) 9. Diener: Gefjch. v, Oberglatt, Scb., 1863, S, 118—120.
2y Ne. 1331,



61 —

Pfarrer: ,Fch wil mitt den rottern und uffriivern niit 3e jchaffen
ban in den windlen”,

Taglobner: ,Hey, du bajt je lang an einem ader gebuwen;
er wil aber tein frudht geben. Wolan, mad) flir didh !«

©amit ging er mit andern zur Rirche binaus, und der Helfer
beendete feine Predigt ,,mit aller {anfte”. — Vom damaligen
Uberglauben find audy wei BVerichte iiberliefert™). Margret
Gigg in €glisau galt wie ibre NMutter als Hexre und wurde
verleumbet, fie babe RKithe labm gemacht, ein drtlides Hagel-
wetter verurjacht und jei jcbuld, dal der Ofen des Vdders
Bangger nie recht brenne. gn Sdhofflisdorf ftand die Hexe
DBrogli im Verdadt, fie tonne den Mdnnern ibre Kraft weg-
jaubern,  Beide ,Unboldinnen” wurden nady der Unter-
juchungsbaft aber wieder freigelajjen.

Bom April 1528 liegt ein Hinweis vor auf die neuere,
jtaatlicdhe Armenpflege. Der unbemittelte Hans Schneider von
Rimlang war jo ftart von einer anjtedenden RKrantbeit be-
fallen, day man ibn abjondern mufpte, was der Staat 1iiber-
nabm, indbem er diefen , Sonderfiedren” im Biircher Spital an
Der Spanweid verjorgte. Seine Kinder wurden auf Kojten
Des RNiimlanger Rirchengutes erzogen™). — Das widtigjte
tirchlidhe Creignis diefes Jabres war ebenfalls im April bdie
erfte reformierte Synode. Aus jeder Gemeinde durften dazu
aufzer dem Prdaditanten zwei Abgeordnete fommen und iiber
diefen Jeugnis ablegen, gutes obder jdlechtes™). Es jeigten
jfih Dabei von fritber her nody allerlei Migjtande, gegen die
Bwingli felbjt mit riid{idhtslojer Sdharfe vorging. 2Aehnlidh
banbelte der Nat, und zwar bereits ,us grund gottlichs ge-
beifies“™®). So wurde 3. B. der Steinmaurer Pfarrer Job.
Gret ,jeines lebrens und predigens wegen abgejtellt und
jeinem Qadfolger Heinr. Schwerter befoblen, ,daf er die
untertanen zu guter bejjerung underrichte“™). Das Domitift
Konjtans als Patronatsbefier hatte die Gemeinde Nieder-
weningen immer nod nicht mit einem ,mandatgemdgen”
Prediger verfeben, weshalb der Nat turzethband von jidh aus
einen jolchen binfandte und ibm ein Austommen ficherte. Die

) Nr, 1217, ™) Nr. 1386.  5) Vgl. Ddndliter, S. 353. 76) ANr, 1391.
) Stridler I, ANr. 1964. T _
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fritberen Jabrjeititiftungen wurden audy bier jur Armen-
flirforge permendet™). Die RNegensberger tlagten iiber
ibren alten tatbolijdhen KRaplan Fojua Liedti, er jude ,fyne
vdt uerbalb unjerer berren piet“”). Der Bitlader Pfarrer
Ulr, Rollenbuly erhielt deshalb einen FTabdel, weil er viel zu
wenig die Predigten jeiner RKollegen befuchte, um daran 3u
lernen®), Dieje erfte VBerjammlung befudbten nur neun Prddi-
tanten Des Unterlandes. Sie und aud) die andern aus der
Gegend erbielten fajt alle die Fenjur ,.bonum. Bwingli
machte neben ibren Ramen eine Aull und jchrieb: ,Dis ringli
bediit, das einer {idy wol gebalten“dl). Fn diefem Jujammen-
bang werden bier nod) einige Bemerkungen aus den folgenden
drei @ynoden beigefiigt. Von Pfarrer BVolt in RNiederhasli
ijt berichtet, er fei ,hdderig, toujt im hus, 3idt uf das alt, ver-
tlagt jyne mitbriieder und tat inen unredht. Auch jagte er
feinen Gemeindegliedern ins Gefidht, iy jpend nit wert, das
ii ein drijtenlidhen pradicanten babind“. Der Nat drohte ibhm,
ywenn me jemlich tlegt uf den ndditen jinodum Eim, wiicd
man in enweg wifen“s?), Als die ANiederbasler wegen Kleinig-
teiten jicdh nochmals | Elapperend” bejdwerten, wurden fie
abgewiefen mit dem Bejdeid, ,ji jollend ritewig fin und mit
friben leben“®3), Die Regensdorfer vertlagten ibren Seel-
jorger, weil er gepredigt batte, dDenjenigen, die den Armen
nidhts geben, jollte audy nidhts wadjen. Was fjie jonjt nod
vorbrachten, entjprad) nicht gang der Wabrbheit; denn es wurde
vom Rate ,den gfdrigen, bdfen puren gjeit, daf {i von ir
uffag, giidh und baf abjtandind, der offenlidhen gmerkt ijt“s),
— @n jenen Jabren wurden audy einige Gemeinden der be-
nadbarten Grafidaft Baden reformiert, 3. B. Sdhneifingen,
Siglijtorf, Tegerfelben und JBurzad®). Wie freundlidh bdie
Stimmung war gegeniiber denen jenjeits der Grenze, 3eigt
nachitebender RNiederweninger BVericht vom 1. Februar 1529
an®®). Da begab es jidh ,,an jant Bercdhten tag, das irem nady-
puren, dem Spuoler 3u Sdneifingen, jig etwas verbrunen,
bo figinds geloffen und belfen [Bjchen als ander git nadpuren,
und do ji gar geldjchett babind, {igind {i 30 Wdningen gemen

%) Rr. 1500, ™) u. 89) Nr, 1391,  81) u, 82) Rr, 1714, 83) u, 84) Ar. 1757,

8) Giehe Jof. Joo Hochle: Gejdichte der Nef. u. Gegenreformation in
Der Stadt und Grafidaft Baden bis 1535, Jd., 1907.

86) StAB, A 139, 1.,




fumen ein gane gmeind in dem wirkhus unkid etwan on
swen mfan], figind i mit ein ander rdtig worden, was {i
dem verbrunen wellind au jtiir geben. JFn dem figind {i eins
worden, {p babind ein geftiid, das wellend {y verliben usyi
riiten, und von dem felben dem verbrunen geben drig guldin;
Das iiberig wellend {y mitt ein ander verberdhten, wie von
alter bar”. Die Sdneijinger wollten im Sommer 1531 auf
cinen Wint des RNates und mit jeiner Unterjtithung ,goéken
und mef abtun“®?), Allerdings gab es nacdhy der verlorenen
Rappeletichlacht audh {olche, die deswegen ,durd) die finger
lacheten“s®), Der eifrige altgldubige Landvogt und {pdtere
Chronift Aegidius Tichudi bradyte es in furger Jeit fertig, daf
ctliche Gemeinden des Vabenerbictes 1535 wieder tatbolijd)
wurden. — €inen guten Einblid in die Arbeit eines damaligen
Praditanten gewdbrt uns die Biograpbie Wolfgang Hallers
liber feinen Vater Hans Haller®?). Diejer, nidht zu verwedhieln
mit dem Verner Neformator, der aber den Vornamen Verch-
told batte, tam im Herbjt 1528 an die Pfarrei Biilady, bdie
vorber nicht am beften beftellt war. Da 308 er mit grofer
Sanftmiitigeeit die RKildhgnoffen wider ujammen, die durd
die Teuffer fajt zerriittet waren. — Es [ujfend die FTeuffer
anfangs beuffling berzu, hortend ibn gern predigen, jdhrauwend
auch uff vem Kilchboff, vor dem Rathbaus und wo viel Volt,
jp folltend gobn und flykig ofen, dbann diefer were ein Mann,
ber von Gott gefandt.” QNachdem Ddie erfte Freube vergangen
war, gab es anbderfeits bald genug viele Wiedertdufer, die
jcbrieen, ,der Teuffel bette ibn u ibnen gettagen”. Biel
Qerger madhten dem Ortspfarrer auc) die nodh hier wobnenden
altglaubigen RKapldne. ,,Es war ibm aber gar widrig der alte
Prarrer Rollenbuly und bielt mebr mit denen, die wider bdie
Wabrheit und gute Ordbnung warend.” Die boifeften Feinde
batte Haller wegen der Verwaltung des RKirchengutes in den
Bebhorden, die ,nicdht gemeijteret {yn wolltend”. ,Dann wie
pffrig er gjyn, ein driftlidh Wadfen ze pflanken, erjdeint aud
up bem, dap er am Sonntag umb 3 Ubren aud) alleweg ein
Abendpredig bielt, dbas vor niemals bjchehen, damit er H’Welt
Dejt eh pon Wyn und Wirghdujeren bredht und das junge Volf

87) und #8) Stridler III, ANr. 729, und IV, Ar. 660.
89) Nady €0, Babler: Hans Haller, im Tajdenbucdy 1923, S. 162-—195
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ab der Gaf zur KRilden gefiibrt wiirde. Aeben jpnen obligen-
den Pfarrgidefjten ftudiert er flykig Tag und ANadt, predigt
mit grogem Flvl, wie es jtabt by jpnen Annotationibus und
Glojjis, die nodh vorbanden. Und wyl die nedijten Herren
Des Regenspurger Capitels im Braud) batten, 3u 14 Tagen
in ein Colloquium zujamenzutommen, {ich mit einandern zu
ertjprdachen, tamen |p mebrentbeils um Glegenbeit willen 3u
Biiladh zujammen und battend angejehen, daf allweg einer
under ibnen ein Sermon obder theologijdhe Lekgen balten
jolte. $Haller war bald der geiftige Mittelpuntt diefer Fort-
bilbungsbejtrebungen und bielt jogar jedbe Wode fiir feine
Kollegen jolch eine Mujterpredigt. Daneben [drderte er Stu-
Denten aus der Gegend mit warmer Hingabe, daf fie mit
Criolg in JBlirich das Eramen machten und jum KRirchendienit
angenommen wurden,  Seinen dlteren Sobn Hans unter-
tichtete er ebenfalls voraiiglid), befonders im <Latein. ,Er
jcbrib ibm felbs ein grogbdgig latpn FTeftament.”

gm Friibling 1529 ritjtete man fich auch im Unterland jum
erjften RKappelertrieg, obwobl damit nicht jedermann einver-
jtanben war. So duperte jidh 3. B. e¢in BVauer iiber das Vor-
geben der Negenten, weldhe diesmal die Landbewobner nicht
mebr angefragt batten, wie folgt: , Gotts wunden und Gotts
[iben! &i wend mit fulen fadhen umbgan — —. Die jad
werd debeim gt tan, bis die gemein Mann die grind 3i-
jammen beigen und in das {pil lagen®)“ Fn unferem Gebiet
3dblte man damals 10638 Webrpflidhtige®), d. b. etwas mebr
als ein Siebentel der gangen Jiirdher RKriegsmacht. Aur ein
Feil mute nad) KRappel und tam unverricdhteter Dinge bald
wieder heim. — Fn jenem Fabre madhten dann die Wieder-
taufer der Regierung wieder mande jchwere Stunde, da jidh
ibre nicht dburchwegs verwerfliche Lebre immer weiter herum
ausbreitete. Sie batte ibre erften AUnbdnger bauptidadlid an
Orten, die vom Gif des Pfarrers etwas abgelegen waren und
Deshalb pon ibm weniger eifrig bejucht wurdben, dann aber
auch dort, wo altgldubige Kapline dem Prabdifanten entgegen-
arbeiteten, ober wo bdiefer baufig wedhjelte. Wo fjie einmal
beliebt war, fonnte fie fajt nicht mebr jum Verjdwinden ge-
bracdht werden, aud nidht durd) gany hervorragende Geijtliche.

0) Nr, 1721, ) StAF., A 29, 1.
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Die ,Spiritudjer” oder Anabaptijten, d. h. Wiedertdufer, be-
trachteten jich immer mebr als allein Auserwdblte oder Reine
und verteidigten ibr rabdifales CEvangelium mit MNdrtyrermut
bis zum duerften. Jm Unterland batte es 1529 in etwa 10
Rirdhgemeinden Taujer, meift an den gleichen Orten wie feit
1525. Gbrer viele bielten fich gern am Rande des weit ent-
fernten RNafzerfeldes auf oder etwa in der verborgenen
Biegelbiitte bei Tofriedern®?). — Fm untern Glattal madhte
man anfangs 1528 auf Vefebl des Rates eine formliche JFagd
auf folcdhe Settierer. Sie flohen nach Viilady, wo das Tor
vor ibren Verfolgern gefdbloffen wurde®®); bdenn in Ddiefem
Stdadtdhen batten fjie piele Glaubensgenojfen, die u. a. iiber
pen {don obgenannten Piarrer Rollenbug jagten, er ,wiiete
und fchrye zu vil, ftande an der fanzel in jidenem wambjel
und in den roten bojen, als ob er der berzig von Wirtenberg
inge”, lebe iiberhaupt jebr weltlich; , darumb gebe jin ler wenig
frucht®).“ 2AUls er jich verteidigen follte, wies er darauj bin,
pie Tdufer tdmen eben heimlich yujammen, jogar mitternachts.
,©O0 i predige, jo band {i ouch ein predig. — — Das ift ir
geift: liigen und [otteren und unruow madyen und ufruor).”
Qatiirlidh muften jid) die Bebdrden wegen des {onderbaren
Torjdlujjes verantworten, was ibnen mit einigen Ausreden
notdiirftig gelang., Der RNat berichtete, er wolle davon ,das
bejjere glauben®, ferner jolle jich mdantlich fliffen, in bdie
tilcdhen 30 gand und das gottswort 30 horen und dhein befonder
nody beimlich fecten noch totten haben nody madyen).” —
gn Oberglatt batte es audh immer nody Laufer. Der Sobn
Des Bauern Meifter war 3. B. einer ,und beimlicher ver-
jammilungen urfdcher und zutrpber.“9?). — Aus den Hasli-
gemeinden liefen jie ebenfalls ,in die hdlzer?®).“ €Ein Ott von
Nafjfenwil {dimpfte iiber die Pfarver, ,fi verfilerend uns
jchandlicher dann je®?).* — Von Aeeradh und Stadel
wurde berichtet, die aus der Gefangenjdaft entlafjenen Ldufer
jeien meift {dhlimmer als juvor, jchlechte RKRirchenbefurcher und
immer leidbenjdaftlihere Anbdnger der Waldshuter, d. b, Der
von dort ber ftammenden Lebrer®), KRonrad BVingmiiller von
Qeerad ging als Wanderprediger bis ins Weinland binausl®),

) 9Bild, S. 167. ) Nr. 1357, ") Ar. 1360, %) und 199) Ne, 1358,
9) QNr. 1357. 97) Ar. 1604. %) Ar. 1307. ) Ar. 1560. 1°1) Nr, 1826.
5
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— €in beliebtes ,FTduferneft’, wie man damals grob jagte,
war der einfame Wattwilerhof im Wald auf der Egg, defjen
Befiger Meier felbjt tdauferijd) und ,in himmel jehend” warl®?).
Dorthin tamen jogar Settierer von Siddeutjdhland, aus dem
Greiamt und der Grafjchafjt Baden. Pfarrer Keller und Land-
vogt Shwerzenbad) von Regensberg gingen ofters zu ibnen,
um f{ie zu verhdren oder zu iiberreden, {drieben aber, be-
jonders von den Frauen, ,war minder dann us ¢inem ftein
su erfarenl®).* — Gm WNiederweninger Wirtshbaus batte
damals der betannte 2Agitator Wilbelm Rdubli gepredigtldd),
poch obne grogen Erfolg; denn es wurden dort nur gany jelten
Fdufer genannt. — Fn Ddlliton waren u.a. vertlagt Hanji
Giiller, €lja, Adelheid und Varbara Spillmann jowie die fiir
Das gange Amt Regensdor] angeftellte Hebamme Hindermann,
Die nady ibrer Betehrung {dhon am felgenden Lag wieder riid-
fdllig wurdel®), — Weit berum am meijten Wiedertdufer gab
es in Der Gegend von RKapenriiti, Watt und Adliton.
Dort war der Wagner Jatob Gut | der recht principal, houpt-
mann und fiierer under den vottierijchen pureni®s).“ Als Prediger
wirfte bier RKleinbans Kiingli von Klingnau. Die Verjamm-
lungen fanben fjtatt in ber Scheune des Untervogts RKdufeler
in Watt. Unter den Leilnebmern, die alle , bitechli gebebtl0)”,
¢inen eigenen Abendmabltijdh aufgeftellt und beimlich Oftern
gefeiert batten, befanden {idh aujfallend viele Mdnner, 3. B.
Felix, Heinridh und Jafodb Frei, Hans Grofymann, Rubdolf
Sdmid, Konrad Wintler, der weiter vorn {dhon genannte Tag-
[6bner Qurradin, aber aud) Dder geachtete Amtsrichter elix
Sdwary. Wagner Gut duferte fich u. a.: ,wann er jin £ind
toufen liefse, fo wiifgte er wol, daf er des tiifels wari'*)“. 2ls der
Obervogt eines Tages mit feinen Vegleitern im Dorf erjdhien,
um eine Unterjuchung vorzunebmen, jagte eine Vauernjray,
et fomme Ddaber ,grad wie des taibenjdinders hundi®).“ Es
jtellte {idh bei diefem Handel beraus, daf viel Verleumderei
und Dorfgejchwd im Spiele waren, weshalb jene Sdul-
digen nur furge Beit eingefperrt und gebiigt wurden. Jwingli
gelang es, etliche dbavon zu befehren. — Befonders wider-
fpenjtige Taufer aber wurden {dlieglidh nad) vielen Wabnungen
als Feinde Des Staates im gangen Land berum gejagt und

102y Ne, 1552, 108 Re, 1552 und 1631. 104 bis 109 QNe, 1560,
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sum Feil jogar bingeridhtet, wie KRonrad Winkler von Adli-
ton'%) und Hans Herzog von Stadeltt), — Fmmerbin tonnte
man Diefe Settierer noch lange nidt gany jum Sdweigen
bringen. ©o muften noch 1640 im Regensberger Landvogtei-
jdblofy zwei befondere ,Fiiferhiisli, ».Dh. tdfigartige Ver-
jcblage zur Cingelbaft, erftellt werden!?),

1530 wurde wieder einmal ein groges Sittenmandat nitig,
da fritbere nicdht den gewiinjdhten Criolg bradhten. Schon ein
Fabr vorber batte {ich eine joldhest3) {charf gegen die gerichtet,
L0 uf den jtuben und andren enden tag und nadt gelegen.”
Weil ,uf dem fpilen nie niints gits“ tam, war dies gdnslich
unterfagt worden jamt den RNaufereien, Nacdbtrubejtdrungen,
allem ,boggenwercdh” und dem DVraud), ,dafy je einer den
andern an berchtentag oder aejdhrig mittwuchen wider jynen
willen iiberlouft und von |yner arbeit 3iicht.” Die ,jhabate”,
D. b. bduerlidhen Sdlufzeffen oder ,RKRedbabnen” batte man
auch etwas gemdRigt, ebenjo die Hodyzeitsiejtlichteiten, an
penen nunmebr bodijtens 40 Verfonen teilnehmen durften.
3n bezug auf KRleidbung oder Sdhmud war jeglicher Lurus ab-
erfannt worden. — Das ujammenfajjende Mandat vom
20. Mary 153014) ermiglicht ebenfalls allerlei Niidjchliijfe auf
die bamalige Kultur oder Moral. Die ddriftlidhe Obrigteit
wollte bamit als verantwortliche Voltserzieherin wirken, wenn
jie audy nicht o weit ging wie die von Genf, wo nidht nur das
pffentliche, jondern aucdh das private Leben polizeilid) jtreng
geregelt war. Gnterefjant ift an unjerer Verordnung, daf
jie in gemeinjamer Veratung mit vielen AUbgeordneten der
Landjchaft aufgejest wurde. Der RKirdhenbefud) galt nun als
biirgerliche Pflicht, ,3um wenigjten all jonntag”. Aiemand
purfte den Pfarrer ,,neripvtten vermiipfen, jddnzeln, an-
sieben, jchimpfieren, im in red und predig fallen ober an
ofiner cangel bolderen. Durd) eine genaue Aufnabme batte
per Nat fejtgejtellt, dafy auj dem ZLande viel zu viele Wirt-
icbaften ftanbend), Darum wurden etlidhe Wintkelpinten ein-
fach gejcblojfen. Die Unfitte des Jutrintens, jowie ,unzgymlich
frdaf und fiillerepen waren fjtrafbar famt allen 2Arten von

10) e, 1637. 111 Ne, 1821, 112) StAG., B 11, Stadt{dr.Ran. 1640,
I, @10, 113 e, 1534. M) Qr. 1650.

115) Siebe Hermann Ejder: €in Verzeidhnis d. Wirtsbdujer der Flirdyer
Landjdaft aus dem Fabr 1530, Tajdenbudy 1906, ©. 238—247.



Gpielen, Wetten und Tdngen. Die Polizeiftunde fegte man
auf 9 Ubr abends an. Einpeimijche durften am Sonntag nidt
ins Wirtshaus. Frembde Krdamer, die der Jugend binter dem
Riiden der. Eltern Nafdywert auf BVorg oder gegen Naturalien
abgaben, fjollten ausgewiefen werden. Gany energiid be-
timpfte man das Fluden, Wie das etwa gefchab, jeben wir
an einem Beijpiel ron Budh s!8). Der dortige BVauer Hans
Meier, genannt Schiirmeier, wurde fiir die Ausdriide , bog
macdt, finf yden, fiinf frily im himmel”, aljo wegen Ueber-
tretung des dritten Gebotes und weil er fidh ,,junjt mit briielen
und ungefdidtem wefen dermafen gebalten, dafy niemants
vor im ficdher gewejen®, mit 100 Pjund gebiit. Ferner mufte
er am nddijten Sonntag unter die KRangel jteben und feine
Dorfgenofjen anrufen, jie follten Gott fiir ibn bitten, dafy er
ibm alles verzeibe. Audh durfte er eine Feitlang teine Waffen
tragen und webder uerten” noch ,abendtriinte” mitmadyen.
Qady bem Vetyeitlduten batte er immer in jeinem Hauje 3u jein.

Aud) vor dem jzweiten KRappelerrieg von 1531 war die
Stimmung auf der Landidhaft nicht befonders triegeriich.
Cs berrfdte tiberall eine groe Teuerung; ferner waren den
Bauern bdie Uneinigleit der Stadtberren und die betannte
Lebensmitteljperre jebr zuwider. So durften 3. B. die Land-
gemeinden auf Vefebl des Nates fiir das allfdllige Sturm-
[duten nur alte, ebrbare Mdnner bejtimmen, ,damit tein
mutwill oder untreu” veriibt werden Ednnell?), Von bder
Unterldnder MWannjcdhaft wurde der grofte FTeil als Greny-
wacdhe am Rbein und bei urzach verwendet, weil man von
Dpa ber oder aus der Grafichaft Baden fremde ZTruppenein-
madarjcdhe befiirchtete. — Dortiger Hauptmann war der Regens-
berger Landvogt RKlaus VBrunner. Rur 79 Webrpflicdhtige
mufgten nady Giirich einviiden, und 100 MWann erbielten erft
abends vor der Sdhladht das JAufgebot, ,das ji jidh angends
mit barnafd, geweer, {hiden unnd annderen dingen riiftind,
by tag unnd nadyt dem fannli zaziichind unnd nemmlicdh morn
friig am tag 3G VBrdamgarten jpgindi®)“, Padend jind JAuszug
und €Ende des Viilacher Praditanten Hans Haller bejcdhrie-
ben1?%),  Alfo am 10, Oftober uff den Abend tam eplende Bot-

118) Nr, 1646. 17) Stridler ITI, ANr. 655. 18, etAng., A 30, 2,
119) 9Bieder nady der Biogr., feines Sobnes im Fafdenbudy 1923,
S, 189—191.
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jchaft, wer 3um Stadtfanly ghore, {dlle yur Stund uffhin, und die
sum Panner audh am Tag verruden. Aljo thet er jid in fyn
Harnijdy, gnadet der Mutter, die faft frant lag, und fpnen
Knaben, und 3og im Namen Gottes dabin., Hans aber, der
elter ©obn, ziindt ibm zum Rathauf flirhin mit einer Laternen,
alldba fid) die erften jamletend.” Haller marfcdhierte mit den
andern die gange Aadht iiber Hiirich nady Kappel und ftellte
jfich dort by der vorderften Ordnung, die ujfem 2Ater ftund
am Wald ubin, dburdh welden die Feind angriffen, — —
alldba er audy gar nodhy by Weijter Ulrichen Fwingli bliben.”
Diefer, fein guter Freund, ermunterte ibn fury vor dem ge-
meinfamen $obe noch mit den vom danebenjtehenden Biilacdher
Gigriften iiberlieferten Worten: ,Gfell Hans, wir willend all
troftlich und redlidh jyn und Gott unjere Sadyen lajfen walten.”
Die Biilacher, die fonjt teine Verlujte zu betlagen hatten und
offenbar ibren Pfarrer nicdht febr betrauerten, fagten nadber,
jie bdatten diefen Krieg , mit einem Haller (Heller) abgemacht.”
©pdter erbielt er allerdings bei der Rirche ein {dhones Dentmal.
Qeben ibm tamen zu Kappel nod) 13 Unterldnder ums Leben!)
ndamlich Ronrad Biidheler, Rupredht Biicheler und Lienbard Kofel
von KIoten, Paul Firjt und Oswald Gagmannvon Bajfers-
porf, Otmar Altorfer und Fatodb Hugenbans von Bivrdhwil,
Hans Febr, Heinrich Huber und Morig Huber von Ober-~
glatt, Pfarrer Hans Sdhwdninger von Regensdorf und
Hans Buri und Ulridh Nogli pon Hingg. Nad Jwinglis
Heldentod mute die Obrigleit den Landleuten im fogenann-
ten Rappelerbrief!??) u. a. verfpredhen, teinen Krieg mebr ohne
Deren Befragen angufangen und den verbapten gebeimen Rat
abzujeen. Der bduerliche Miymut dauerte noch lange an. So
bejeidhnete der Budhfer Felix Meier, genannt Langmeier, nod
im ©ezember 1532 anldglidh eines Wirtshausgefprdadhes den
jblimmen QAusgang der Shlacht als eine Strafe Gottes und
jagte ferner, ,es folltend myne berren nit fo vil nitwer ufjdy
madhen, dann es tit nit gat und joll man jeg darvon lajjen,
pann es ift ustrieget mit ung“122),

Srogdem wurde Jwinglis Werk von jeinem RNadfolger
nodh weiter ausgebaut. 2Als jolcdher jtand anfangs der Ddlli-

120) Qach €. Egli: Die Sdhladt v. Kappel, ., 1873, S. 60—72.
121y Pgl. Largiadber, &, 45—49,
122) QAr. 1910.
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toner Praditant Hans Sdhmid im Vordergrund!?3), Cr war
einjt unter dem Wamen Faber'?t) RKaplan am Grofymiinjter,
bald mit bem Reformator eng befreundet, feit 1524 in Dalliton
und als vorziiglicher Pfarver und Volbsfreund 3. B. 1528 an
Der erften Synode bei den Verordneten gegen feblbare Geift-
liche. Die Schlacht bei Rappel machte er nicht mit, jondern
als Feldbprediger den gleichyeitigen fogenannten Miifjertrieg,
wobei die reformierten Orte den BViindnern im Veltlin Hilfe
[eijteten gegen einen maildndijchen Sodldnerfithrer. Von Mujfo
aus jchidte er an wingli nod) einen freundidaftlichen Beridht
mit Griigen an VBetannte und Angehdrige!?®), der aber zu
unferem Thema nichts beitrdagt., Leider find aus der Gegend
jonjt teine dbnlidhen Vriefe iiberliefert. Heinridh Vullinger
aus Bremgarten wurde dann Pfarrer Schmid vorgezogen und
brachte 1532 durd) jeine KRircdhen- und Predigerordnung bdie
Siircher Reformation gejehmdgig zum Abjchluf. Sie batte
nebenbei zu einer erneuten Stdarfung der Staatsgewalt bei-
getragen. Mit der Aufhebung der Kidjter wurde der Staat an
Deren Stelle Grunbdberr 1iber die Mebrzabl der Landbevdlterung
und diefe jein Schuldner. Aucd war nun der Nat nicdht wie
fritber blofy Die oberjte Madht in weltlichen, jondern als Hiiter
Der Lanbdestirdhe fajt unbefdhrdantter Herr in geijtigen Fragen.
Geine damalige Landesverwaltung wurde nod mebr ver-
einbeitlicht und ftets als cine bervorragende bezeidhnet. Sie
bracdhte audy den Gemeinden im Fiirdher Unterland viele
rubige Fabre friedlicher Entwidlung.

123) Giebe 9. BVullingers Ref.Gejd., brg. v. Hottinger u. Viogeli, Frauen-
felb, 1838—1840, III, &. 292.

124) Bgl. den Art. pon W. Wubrmann, in Swingliana 111, &. 148—153.

125) GStridler ITII, Nr. 403. ;
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Anbang.

Riimlanger Pfrundurfunde vom
12. Februar 1526.

qcb, Heinrid Liedti, gefdhworner underfogt und ricy-
ter 30 Riimlang, betenn und tan funt allermengtlichem mit
Difem brieff, das ich uff den tag, als jin datum wyjet, 30 Riim-
lang im dorff an gewonlicher geridhtjtatt mit verbannem ge-
richt offenlich i gericht gefejfen bin in namen und an jtat der
jftrengen, vejten, frommen, fiirficdhtigen und wyjen, des burger-
meifters und rdaten der jtatt Fiiridh, miner gnedigen bherren,
und ufy jonderm befeld) des frommen, fiirfichtigen und wyfen
meifter Ulridhen Stoltzen, des rats Jiirid), mines lieben
berren und oberfogts. Unnd Etoment fiir mich und egedachtes
gericht, verfiirjpredhet nadh) ordbnung des rechten, die erfamen
und bejdheidbnen Heini Widmer, Ui Fimberman und
Riudolff Schlatter, als dijer zit tildhenpfleger bder
filden 30 Rimlang. Offnetent und erid)emten Die ge-
melten tildhmeper durd) Cinraten Sdmid, iro mit recht
etloupten fiirfprechen: als dann ir tildy 30 %iim[ang bette ¢in
gitt, bas man nampte das dlgutt, jo da ir fry, ledig evgen
wdre, daruf nin vor jiten fierzedhen bdcher Bl und fiinff pfund
macbs jarlichs 3infes gefest und bigbar geamiet inge, nach lut
ettlicher alten briefen. Und jo aber nan weder das bl
oder Das wads in der tilcdhen nit mer gebrudt
werbe, o babe ein erfame gmeind 34 Riimlang
pas jelbig ol und wads, als {p verhoffent, in ein
befifers unnd niigliders verwendt, mit namen fiir das
Bl und wadys jechs fiertel ternen und iunft swen miit fernen,
alljo das nan firo bin alle innbaber des gemelten gk fiir
und fiiv uff jant Qartins tag {dllent den tildmeyern, jo ye
30 aiten {ind, 30 handen der gemeinen tildhen i RNiimlang us-
richten und geben fiir das Bl unnd wads vierthalben miit gis,
genems und wolbereits fernens Biiricher mefjes, recdbts, jdr-
lichs und ewigs bodenginjes von und abe dem gemelten Bl-
gatt, nacdh unfer und der ftatt Jiirich recht. Unnd liefjent nin
an ein redt, ob man inen nit billidy das mit urtel und recht
beftatigen, oudy brieff und figel darumb geben {dllte. 2Alljo
fragt ich obgenamter rvichter des rechtens umb unnd ward nad
miner umbfrag mit einbelliger urtel uff den eyt erteilt, dwyl
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man nan flirobin in der tilden i Riimlang weder Bl noch
wads brudhte, das jp dann jolidh benant viertbalben miitt
ernen wol 3G uffentbalb und befjrung der tilden unnd gmeind
s Riimlang nemen mbchtent. Solicher urtel begerten bdie
obgenanten ftildymeyer c¢ins brieffs, der inen mit urtel und
recht uff der gmeind ald tilchen tojten ze geben ertent ward.
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Unnd Des alles 30 warem, vejtem urbunt, jo ban idy obge-
nanter tvichter mit ernjt erbetten den obgenanten meijter 21~
ridhen Stolgen, minen berren unnd oberfogt, das der nadh-
betanter urtel jin infigel bat offenlid) gebendt an bdijen brieff,
doch den obgenanten minen berren vonn Sirid) an ir vogty
frybeiten, red)tungen und zageborden, ouch im und mir und
unnjer bepbder 2rben in all weg on {dhaden. Der geben ijt uff den
swelfften tag des monabdts hornungs gezalt vonn @ZI)rtitt ge-
purt fiinffgechen bundert zwenkig und fedhs jar. Der erberen
liten, jo bie by gewefen, namen find Cinrat Sdymiod,
per flirjprdach, Hans Giillman, Heini Widmer, Simon
Sdwarh, Riigger Viibli unnd ander erber litenn vil.

Perg. Urk, 39x 17.
Abbangendes defettes Wachsfiegel des Ulr, Stoly mit geftiirzter Pflugjd ar.



	Die Reformation im Zürcher Unterland

